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immerhin täglich 1—2 Wasserklystiere geben, welche nebenbei noch kühlend
wirken; später wird das Grahambrod seine Schuldigkeit schon thun und
manchmal mehr als Einem lieb ist, wo man dann aber wieder leicht
durch selteneren Genuß oder in Wasser gekochten Reis die Funktion
reguliren kann.

(Forschung folgt.)

Vom Büchertische.
Kapper, Dr. Emanuel, der Kurort Gräfenberg (die erste Wasser¬
heilanstalt) und dessen Umgebung, dargestellt für Kurgäste und
Touristen. Mit 2 Situationsplänen und 12 Ansichten in Holzschnitt.
Prag 1871. 16°. 117 Seiten, geh. Preis 1 Fl. oft. W.
Wie man bei den Römern einst fragte: Quid novi ex Africa? und gegen¬

wärtig: Was giebt's Neues von Paris? so kann mit Recht der Leser des Natur¬
arztes fragen: Was giebts Neues auf Gräfenberg? Ist derselbe doch
die Wiege unseres Heilverfahrens ohne Medizin und wie es oa in der Gegenwart
ausschaut, das möchte doch so Mancher gerne erfahren, der zur alten Garde der
W asferfreunde gehört und die Literatur über Gräfenberg, Prieß-nitz und das Wasserheilverfahren seit Jahren mit Interesse verfolgt.
Nun, diesem Wunsche nachzukommen, diesem Bedürfnisse abzuhelfen, ist HerrKapper mit seinem sauber ausgestatteten Führer nach und auf demGräfenberg sichtbar bemüht, auf Grund seiner an Ort und Stelle gemach¬
ten Beobachtungen und Erkundigungen.

Wir ersehen daraus, daß man auch auf dem Gräfenberg keinen Still¬stand kennt, sondern daß Prießnitz's Nachfolger, Dr. Schrndler, seit 1852,
wo er in Folge einer Berufung von Seiten der Prießnitz'schen Erbschaftsverwal-
lung von Liesenbach in Böhmen nach Gräfenberg übersiedelte, unausgesetzt be¬
strebt war, nlcht blos in seines berühmt gewordenen Vorgängers Fußtapfen zutreten, d. h. streng beim Wasserheilverfahren zu bleiben, sondern
auch nach Maßgabe seines umfassenden und geläuterten ärztlichen Wissens so
manchen unverkennbaren, schon von R a u s s e gerügten Mängeln im Regime und
der Behandlung der Gäste abzuhelfen und ferner noch sonstigen Verbesserungen
oder Erweiterungen der physiatrischen Technik, wie sie die Neuzeit hervorbrachte,
Rechnung zu tragen.

Doch hierüber will ich Dr. Kapper selbst sprechen lassen; er sagt Seite 25 ff.Folgendes: „Um die alte Prießnitzgarde nicht unzeitgemäß und veraeblich gegen
sich zu stimmen, konnte Schindler in den für gut befundenen Vereinfachun¬
gen der Kur nur sehr langsam vorwärts schreiten. Die höchst erregenden Pro¬
zeduren, das Vollbad und die D o u ch e besonders zur Winterzeit, wurdenallmählig sehr beschränkt, die Wärmegrade der Bäder wurden erhöht, das Prinzip
der feuchten Wärme kam mehr zur Geltung, Kalkulation mit dem Lebensfonds
des einzelnen Patienten, und endlich prophylaktische Prinzipien. Schindler er¬
reichte auf solche Art bald Resultate, die in Erstaunen setzten und kam trotz man¬
chen Ungemachs von feindlichen Seiten auch bald zur verdienten Anerkennung.
Seine physiatrischen Vortrüge erhöhten das Interesse, weil Schindlerentfernt von allem professorlichen Pathos, rein sachlich, lebendig und wahrhaft
kollegial sein reiches Wissen mitzutheilen vermag und hatten zur Folge, daß selbst
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